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PRAXISMANAGEMENT
STEUERRECHT

Johannes G. Bischoff, Janine Rößiger

Betriebsprüfung in der Zahnarztpraxis
Teil 1: Die Umsatzsteuer als ein neuer Prüfungsschwerpunkt

Zahnärzte müssen sich bei Betriebsprüfungen auf gra­
vierende Änderungen einstellen, denn die Finanzver­
waltung hat die Zahnarztpraxis als Ziel für intensive 
Prüfungen „entdeckt“. Bislang standen die steuerliche 
Anerkennung von Aufwendungen für Fortbildungen 
und damit zusammenhängende Reisekosten, der Um­
fang der privaten Nutzung des Firmenwagens sowie 
Bewirtungsaufwendungen im Fokus. Die daraus resul­
tierenden Steuernachzahlungen hielten sich in aller 
Regel in überschaubarem Rahmen. Das wird jetzt an­
ders. „Umsatzsteuer“, „Gewerbesteuer“ und „Vollstän­
digkeit der Erlöse“ kommen als neue Prüfungsschwer­
punkte hinzu. Sie werden im vorliegenden und in den 
beiden nachfolgenden Teilen dieser Artikelreihe be­
leuchtet.

Umsatzsteuerpflichtige Leistung –  
ja oder nein?

Zahnärzte sind Unternehmer im umsatzsteuerlichen 
Sinne und als solche grundsätzlich verpflichtet, jähr­
lich eine Umsatzsteuererklärung abzugeben. Erbrin­
gen Zahnärzte ausschließlich umsatzsteuerfreie Heil­
behandlungen, verzichtet die Finanzverwaltung auf 
die Abgabe der Erklärung. Heilbehandlungen liegen 
nur vor, wenn für die erbrachte Leistung des Zahn­
arztes eine medizinische Indikation besteht (Präven­
tion, Diagnose, Behandlung). Erbringt der Zahnarzt 
auch Leistungen, die keine Heilbehandlungen, son­
dern kosmetisch-ästhetische Leistungen sind, unter­
liegen diese der Umsatzsteuerpflicht. Beispiele für 
umsatzsteuerpflichtige zahnärztliche Leistungen sind 
Dentalschmuck, die Herstellung von Zahnersatz mit 
dem Cerec-System, das Bleaching aus rein ästheti­
schen Gründen sowie Gutachten im sportmedizini­
schen Bereich oder zu kosmetisch-ästhetischen Leis­
tungen.

Prüfer recherchieren im Internet

Wie überprüft der Betriebsprüfer eigentlich, ob ein 
Zahnarzt umsatzsteuerpflichtige Leistungen erbringt? 
Der Bayerische Oberste Rechnungshof empfiehlt den 
Prüfern, als Ausgangspunkt Internetrecherchen zu nut­
zen. So schaut sich der Betriebsprüfer beispielsweise 
die auf der Homepage des Zahnarztes angebotenen 
Leistungen an und sichtet diese auf mögliche umsatz­
steuerpflichtige Umsätze. Er verwendet Suchmaschinen, 
um die weiteren Aktivitäten des Zahnarztes (Vorträge, 
Artikel in Fachzeitschriften etc.) zu ermitteln. Er begut­
achtet das Werbematerial der Praxis (z. B. Aushänge, 
Flyer) und recherchiert Patientenberichte auf Bewer­
tungsportalen. Ein anderer Ausgangspunkt ist die sys­
tematische Analyse des elektronischen Terminkalen­
ders der Praxis nach „Sondersprechstunden“ (etwa 
zur ästhetischen Zahnmedizin) bzw. von Terminen des 
Praxisinhabers, die auf zusätzliche und möglicherweise 
umsatzsteuerpflichtige Einnahmequellen schließen 
lassen (z. B. Vorträge, Tätigkeit als Gutachter). Ergeben 
sich hieraus Anhaltspunkte, wird der Prüfer intensiver 
nachforschen und sich eingehender mit den Daten aus 
der Praxisabrechnungssoftware beschäftigen. Hinter­
fragt wird beispielsweise die dokumentierte medizini­
sche Indikation bei der Verwendung bestimmter Ge­
bührenziffern. Ist keine Abrechnungsnummer aus der 
GOÄ hinterlegt, vermutet der Prüfer ebenso eine um­
satzsteuerpflichtige Leistung wie bei der Vereinbarung 
von „Pauschalpreisen“. Die Anzahl der mit dem Cerec- 
System hergestellten Kronen wird mit dem Warenein­
satz auf Plausibilität abgeglichen.

Ist die Gerätenutzung durch den 
Kollegen umsatzsteuerpflichtig?

Weitere umsatzsteuerliche Fallstricke ergeben sich bei 
Berufsausübungsgemeinschaften (BAG) und Praxisge­
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Beweislast liegt beim Zahnarzt

Die Beweislast dafür, dass ein Erlös umsatzsteuerfrei 
ist, liegt beim Zahnarzt. Deshalb sollten Zahnärzte sich 
hierauf einstellen und die Umsatzsteuerfreiheit ihrer 
zahnärztlichen Leistungen sorgfältig dokumentieren. 
Die medizinische Indikation der Behandlung muss 
nachvollziehbar sein. So kann beispielsweise Bleaching 
umsatzsteuerfrei sein, wenn es der Beseitigung einer 
behandlungsbedingten Zahnverdunkelung dient. Da­
her sollte der Zahnarzt unterschiedliche Abrechnungs­
kennziffern für umsatzsteuerfreies und umsatzsteuer­
pflichtiges Bleaching in der Praxissoftware verwenden. 
(Mehr Informationen zum Thema „Umsatzsteuer bei 
Bleaching“ finden Sie auf unserer Website unter www.
bischoffundpartner.de/newsletter-archiv.aspx.) Bei der 
Vorsteuer muss zwischen voll- und teilabzugsfähigen 
Vorsteuerbeträgen unterschieden werden. Die ent­
sprechenden Ermittlungsgrundlagen sind sorgfältig zu 
dokumentieren, wofür der Steuerberater bei der Er­
stellung der Umsatzsteuererklärung zu sorgen hat.

Empfehlung

Zahnärzte sollten ihre Tätigkeit einmal von ihrem Steuer­
berater aus Sicht eines Betriebsprüfers auf umsatzsteuer­
liche Fallstricke überprüfen lassen, um Handlungsbedarf 
zu erkennen. Neben der Verwendung trennscharfer Ab­
rechnungskennziffern zur Unterscheidung zwischen steu­
erfreien Heilbehandlungen und umsatzsteuerpflichtigen 
Leistungen sowie der Optimierung von bestehenden 
Verträgen aus steuerlicher Sicht sind in Abhängigkeit von 
der konkreten Situation der Zahnarztpraxis weitere vor­
beugende Maßnahmen sinnvoll, um sich gut gewappnet 
der nächsten Betriebsprüfung stellen zu können.

Finanzämter intensivieren Betriebsprüfungen in 
Zahnarztpraxen
Der Bundesrechnungshof hat die Länder 2013 
dazu aufgefordert, speziell ausgebildete Fach­
prüfer für Heilberufe bei Betriebsprüfungen ein­
zusetzen. Die Finanzverwaltung Niedersachsen 
ist dem bereits nachgekommen und hat flächen­

meinschaften. Überlässt ein beteiligter Zahnarzt ein 
Wirtschaftsgut, das nur ihm gehört, der BAG und erhält 
er dafür keinen Vorabgewinn, sondern ein Nutzungs­
entgelt, liegt eine umsatzsteuerpflichtige Nutzungs­
überlassung vor. Hierzu wird sich der Prüfer die schrift­
lichen Vereinbarungen zwischen dem Zahnarzt und 
der BAG ansehen. Zahnärzten sollten bestehende Ver­
träge von ihrem Steuerberater überprüfen lassen, da­
mit es bei der nächsten Betriebsprüfung kein böses 
Erwachen gibt. Ist vertraglich bislang ein Nutzungsent­
gelt vereinbart worden, kommt eine schriftlich fixierte 
Änderung des Vertrages in Betracht, um Belastungen 
durch Umsatzsteuer zu vermeiden. Wichtig ist, die Ver­
tragsänderung von einem Rechtsanwalt erstellen zu 
lassen, der sich auch mit dem Steuerrecht auskennt, 
oder den Steuerberater zumindest in die Vertragsan­
passung einzubinden.

Vorsteuerabzug muss genau 
dokumentiert sein

Der Betriebsprüfer sieht sich künftig auch den Vor­
steuerabzug näher an. Kauft ein Zahnarzt Eigen­
labormaterial ein, so kann er die in der Rechnung des 
Labors ausgewiesene Vorsteuer abziehen, da er mit 
seinem Labor umsatzsteuerpflichtige Leistungen er­
bringt. Bei sogenannten allgemeinen Aufwendungen 
(Strom, Einkauf von Büromaterial etc.) steht dem 
Zahnarzt nur ein anteiliger Vorsteuerabzug zu (z. B. in 
Höhe von 10 %, wenn 10 % seiner Einnahmen umsatz­
steuerpflichtig sind). Die Ermittlung der (anteilig) ab­
zugsfähigen Vorsteuerbeträge muss nachvollziehbar 
dokumentiert werden. Der Betriebsprüfer wird sich die 
entsprechenden Berechnungsgrundlagen vorlegen las­
sen. Hat der Zahnarzt ein Cerec-Gerät gekauft und den 
vollen Vorsteuerbetrag vom Finanzamt erstattet be­
kommen, wird der Prüfer untersuchen, ob die Aufnah­
meeinheit auch zur Diagnose von umsatzsteuerfreien 
zahnärztlichen Leistungen verwendet wird und damit 
ein Teil der Vorsteuer zu Unrecht an den Zahnarzt aus­
gezahlt wurde.
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deckend Fachprüfer geschult sowie Arbeitshil­
fen für die Prüfung von (Zahn-)Ärzten erstellt. 
Derzeit werden Zahnärzte schon in Niedersach­
sen und Berlin intensiver geprüft. In Bayern ist 
aufgrund des Jahresberichtes der Obersten 
Rechnungshofes kurzfristig mit Verschärfungen 
zu rechnen. Andere Bundesländer werden vor­
aussichtlich nachziehen.
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Peter Wissing: 13 Jahre Rubrik Steuerrecht in der „Quintessenz“

„Quintessenz“-Lesern ist sein Name vertraut: Seit 2004 gehörte Peter Wissing zu den ständigen Mitarbeitern der 
Zeitschrift, und seit dieser Zeit sind hier in ununterbrochener Reihenfolge, d. h. Monat für Monat, steuerrechtliche 
Beiträge von ihm erschienen. In der Dezember-Ausgabe 2016 ist nun der letzte Artikel des Autors abgedruckt 
worden. Verlag und Redaktion möchten sich an dieser Stelle ganz herzlich bei Herrn Wissing für die langjährige 
Zusammenarbeit bedanken.

Die „Quintessenz“-Rubrik Steuerrecht wird ab der vorliegenden Ausgabe von Prof. Dr. Johannes G. Bischoff und 
seinen Mitarbeitern betreut. Prof. Bischoff ist seit 1985 geschäftsführender Mehrheitsgesellschafter der Unter­
nehmensgruppe Prof. Dr. Bischoff & Partner mit Sitz in Köln, Chemnitz und Berlin. Mit rund 100 Mitarbeitern 
berät das Unternehmen bundesweit mehr als 1.000 niedergelassene Zahnärzte und mittelständische Unter­
nehmen in steuerlichen, rechtlichen und betriebswirtschaftlichen Belangen.	 (Red.)


